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besonders ın der Vorbereitung der als un eın grenzüberschreıtender Aus- ten Erfolg aben, dıe aber VO  > der Ka
Sahız wichtig eingestuften Sakramenten- tausch se]len nötıg. S1e hätten VOT em che vernachlässigt wurden. Die Lösung
katechese. Einige Synodenväter hätten dıie Frage klären, viele Ka- bestehe aber letztlich darın, das eıgene
iıhrem unsch Ausdruck verliehen, e1- Olıken der Kırche den Rücken keh- Glaubenszeugnis daraufhın überprü-

HG: Und elbstkritisch werden die fen, ob dieses nıcht sehr auf dennıge dieser Dienste ollten als La1ienäm-
ter auf der Basıs VOoO  - Taufe un Fiır- Gruppen aufgeführt, bel denen die Sek- zi1alen Kontext fixiert sel
INUNg Anerkennung finden Dem
VerweIls O1g dann aber 11UT der dürre
esche1ld, diese rage sSEe1 komplex, un:
111all habe eine Studienkommission
iıhrer Prüfung eingerichtet.
Enttäuscht werden auch diejen1ıgen DDR-Unrecht: Aufarbeitung
se1nN, die angesichts des breıiten Raumes,
den die Forderung nach eıner ärkung VO  - belasteter Vergangenheıit?der Katholischen Sozilallehre e1N-
nımmt, wen1gstens eınen kleinen Ver-
WweIls auf dıe Verdienste Ooder dıe schiere Be1 einer Tagung der Projektgruppe Versöhnung“ der Deutschen Kommuissıon Justitıa
Ex1istenz der Befreiungstheologie be] e1- et Pax ZINZ Vor kurzem ÜUTTL einen möglıichen kırchlichen Beıtrag zur Aufarbeitun
N auch historisch argumentieren- des DDR- Unrechts. Norbert Zonker, Leıter der Berliner NA-Redaktıon, herichtet.
den ext en Gleichwohl
findet sıch dıe „vOrrangıge Option für Im zehnten ahr ach der „Wende“ In teresse begleitet wIrd. MOT. em hat die
die Armen“ vielen tellen; allerdings der DDR wird der Ruf nach einem Öffentlichkeit In den alten Bundeslän-
auch mehrfach mıt dem Hınwelıs, diese ‚Schlußstrich‘ unter dıe Aufarbeitung dern dıie Posıtion des unbeteiligten -
Option urfife nıcht „exklusiv“ verstan- der Vergangenheıt lauter. Sıeht 111all VO  S schauers kaum verlassen. Spektakuläre
den werden. Auf die „Basısgemeinden“ den durchsichtigen otıven un: 1gen- Stası-Enthüllungen wurden abgelöst
könnte wirkliıch 11ULI noch versteckt In interessen mancher Fürsprecher VOT al- VO  . dıfferenzlerten tudien Einzel-
dem breıten Abschnıiıtt über die BT lem aus den Reihen der SED-Nachfol- f{ragen, Hıstoriker en eine VO  z

der Pfarrgemeinden als gepartel PDS ab, Ibt Gründe, dıe Arbeıten en Bereichen des Lebens
mındestens dıe Debatte über das ın der DDR vorgelegt.wichtigstem (Irt der Erfahrung kirchli-

chen Lebens der appe Satz verwel- ema sinnvoll erscheinen lassen: SO
SCI. DIie TO der Gemeinden MUSse gılt die strafrechtliche Aufarbeitung des
wiıirklıch menscnNlıche Beziehungen DR-  NTECATS mittlerweile als weıtge- Amnestıe als „Befreiungsschlag“?
lassen. Aufgenommen In das Schreiben hend abgeschlossen, un ZU tichtag
wurde dagegen die nregung der Syn- Oktober 2000 verJähren alle mıiıttel- Andererseıts hat sıch gezelgt, da{is erlıt-
ode für die Erarbeitung elnes „Sozıl1al- schweren Delikte enes Unrecht häufig nıcht auszugle1-
Katechismus“ Von rund 55() Ermittlungsverfahren chen ist Entgangene Lebenschancen

der zuständigen Staatsanwaltschaft {{ etwa ME die Verweigerung VO  z Bil-
Uungs- un KarrıeremöglichkeitenEinen ın jedem Fall fruc  aren Nıe- beim Berliner Landgericht wurden

derschlag en aber dıe Beıträge der bislang Z 776 abgeschlossen, davon entziehen sich oft elıner „Wiedergut-
Synodenväter gefunden, die gegenüber Z 20 MnG Einstellung (Stand machung”, Sanz schweigen VOoO  S den
einem V einmütıgen agen ber 51 August In 506 Verfahren Folgen VO  - Haft oder vielfältigen er
Sekten un die Proselytenmacherel wurde Anklage insgesamt / / setzungsmaißnahmen , die Systemgeg-

relig1öser Gemeinschaften VOI al- ersonen erhoben, VO  — denen Dale] neTr oder „Andersdenkende” erleiden
lem mehr ökumenischer Sens1bilıtät rechtskräftig verurteilt wurden, un mulßsten.

‚WarTr 1L1UT Personen Haftstrafengerufen aben, gerade gegenüber den
protestantischen Schwesterkirchen. Daneben en die Enquetekommıis- die Forderung ach eıner Amnestıie,
Ausdrücklich mahnt der aps schon sionen des Deutschen Bundestages WIE S1e ETW VO  = dem Wittenberger Vall-

Anfang des Schreibens DIie christlı- SOWIE des andtags VO  . Mecklenburg- gelischen Theologen Friedrich Schorlem-
che Identität Amerikas sSEe1 nıicht iıden- Vorpommern eine VO aterla- mMer rthoben wurde, In dieser Sıtuation
tisch mıt der katholischen ldentität. lıen ZUT Aufarbeitung un politischen tatsächlich einen „Befreiungsschlag” dar-

Bewertung der Vergangenheıit- stellt, ıst zweifelhaft. „Keın Schlußstrich,
/u den Sekten el SS DIe TODIemMAa- mengetragen, WE diese auch VO sondern eın Juristischer Verzicht ZUrTLC Be-
t1ik sSo nıcht lgnorlert werden, tudıen stark abnehmendem öffentlıchem m- förderung des inneren Friedens, mıt dem

118 HERDER KORRESPONDENZ 59 3/99



Aktuell

Ziel, da{fs die Debatte frejer und ffentlı- welche „strategische FEFlemente In Mr nıgstens iındern“ u  ärung über
cher fortgeführt wird”, chwebt dem söhnungs- un Erinnerungsprozessen die historischen Fakten sSEe1 auch dann
Friedenspreisträger des Deutschen Buch- identifizieren un somıt das Paradıgma notwendig, Wenn S1e nıcht oder nıcht
andels VO  F Auch die Teilnehmer eines der Versöhnung für polıtisches Han- unmıiıttelbar 1mM DIienst einer trafver-

deln insbesondere der Kırche weıter„Workshops” der Projektgruppe „Ver- folgung ehemalıiger Täter stehe oder
söhnung” der Deutschen Kommıissıon entfalten“ soll Im Mittelpunkt der Ber- wWwWwenn das weitergehende Ziel der Mr
Justitıa et Pax, der 1m Januar In Berlin lıner Tagung stand die Täter-Opfer-Be- söhnung unerreichbar sel. Bereıts In der
stattfand, äuflßserten ihre ympathıie mıt zıehung, die aus verschledenen Per- öffentlichen Benennung des Unrechts
diesem Anliegen Schorlemmers, hielten spektiven un 1m Horıiızont der als olchem lege ıne „partielle Rehabıi-
jedoch den vorgeschlagenen Weg eiıner Versöhnungsfrage beleuchtet wurde lıtıierung der Opfer”
Amnestie für untauglıch. wobel die plakatıve Gegenüberstellung

der Begriffe ‚\Taäter un SO pLErN nıcht IS die u  ärung über das Gesche-
Allerdings plädierte der Leıiter der Pro- das Phänomen der Verstrickung AaUS- hene, die Feststellung der anrher un:

lenden ollte, das nıcht selten iıne die Bewertung als Unrecht ıne elemen-jektgruppe;, der Dresdner Prälat Dieter
Grande, der auch die VO  S den ostdeut- klare Unterscheidung schwier1g macht tare Forderung der pfer, bedeutet
schen Bischöfen eingesetzte Arbeits- etwa Täter, die In mancher Hınsıcht S1€E für die Täter In vieler Hınsıcht eiıne
SIUDDC ZUT „Aufarbeitung der ät1g- auch pferS oder pfer, die WI1- Bedrohung. Dabe]l ist für die pfer
keit staatlicher un politischer Organı- der ıllen Miıttätern wurden. nıcht gleichgült1g, WI1e sıch dıe Täter
sationen/MfS gegenüber der kathalı- verhalten, sondern deren 1gnorante
schen Kırche“ geleitet hatte, für iıne oder arrogante Abwehr-Haltung kann

i1ne fatale Beziehung zwıschen„gründliche Überprüfung der ısher1- s1e abermals Z pfer machen. J äter
sCHh Praxıs, der erreichten Ergebnisse Tätern und Opfern un: pfer bleiben somıt auch noch
und der spürbaren Defizite“ der Uular- ange nach ihrer direkten Konfronta-
beitung DG „Aufarbeitung‘ TO A0 Der der Universıität der Bundeswehr tiıon ıIn einer atalen Beziehung aneln-
Wahrheıitsfindung als Selbstzwec In Hamburg eNnrende eologe un ander gebunden. Ist diese 1mM Sıinne e1-
steckenzubleıiben, ohne gesellschaftliıche Sozlalethiker Thomas0verglic In LiICT Vergebung, einer Versöhnung
Versöhnungsprozesse als 7Zie] der AT seinem Referat, das dıe Ergebnisse aufzubrechen, un unter welchen Be-
beit anzustreben“ der Tagung In Buchenwald nknüpfte, dingungen könnte dies geschehen?
DG Kommıissıon hatte sıch mıt ihrem dıe Aufarbeitung In Deutschland mıt Norbert Peıkert, ozent der Evange-

Erfahrungen ın Südamerika, Afrıka un: ıschen Fachhochschule für Soz1ial-dreitägigen Semiıinar 1mM S1t7 des TrTunNne-
en Mınısteriums für Staatssıcherheit Usteuropa (vgl ds Heft, 139 fißS) Da- pädagogik In Dresden un Leıter elıner
der DDR MfS) In der Berliner Nor- bel zeigten sıch die renzen eiıner straf- Einrichtung Z psychosozlalen era-
mannenstrafßlße jedoch mehrs rec  i1chen Verfolgung VO  - In Diktatu- L(ung „bel Stası-Konflikten“, berichtete
IMN als Anmerkungen tagesaktuel- HCN begangenem Unrecht, welche AdUus selner therapeutischen Praxıs, da{fs
len Diskussionen machen. Unter häufig ıne rechtsstaatliche Stan- für die wenıgen ratsuchenden
dem 1te „Erinnerung, Aufarbeıtung ar‘ gebundene Justız überfordere Täter ungeheuer schwer sel,; über die

Andererseıts werde die oft In Lateın- Vergangenheit sprechen. S1e selen,VON belasteter Vergangenheıt un De-
mokratisierung” sollte CS nıchts Ge- amerıka praktizierte Straflosigkeıit der oft unter eiınem „Panzer“ NC}  . Arroganz
ringeres sgehen als „einen kirchli- Täter („impunıdad”) VO  — den Opfern un: Unverschämtheit, VO  a tiefen Ang-
chen Beıtrag Z Überwindung der schwerster Menschenrechtsverletzun- sten un einer sroßen Einsamkeit SC
Folgen der SED-DI  atur SOWIE den gCN als Verhöhnung empfunden, - pragt, „aber nıe werden S1E CS zugeben”

dem werde €e1 dıie Chance elnesSpannungen zwischen (Jst un West In
Deutschland”, WI1e In der AusschreIl- ecNsels sogenannter „Führungseli- Der Hıstoriker Bernd Schäfer VO

Hannah-Arendt-Institut für Totalitarıs-bung hıels Vorangegangen Warl bereıts ten vergeben.
1Im Jun1ı 998 eın „Internationaler Auch Wenn somıt dıe Forderung, ele- musforschung In Dresden, vormals WIS-

mentare Verletzungen der Gerechtig- senscha  ıcher Mitarbeiter der VO  -orkshop‘ ın der Gedenkstätte BU-
chenwald bel Weımar, dem auch keıt mıt den Miıtteln des Rechts revVIl- Grande geleiteten „Arbeılitsgruppe Auf-
Gäste AdUus Bosnien, Guatemala, Ruanda dieren, sıch oft als Iusion erweIlse, arbeitung‘ , WIeSs auf die Ambivalenz des
und Rufsland teilnahmen. müßflsten Versuche der Wiedergutma- häufig VOoON ehemaligen staatlıchen
Ziel des roJjekts, das auf Anregungen chung, Entschädigung oder Rehabilıtie- Funktionsträgern oder ED-Mitglie-
der Europäischen Okumenischen Ver- rung erfolgen, „dieur der Op- dern Zau getragenen „guten Ge*
sammlung In Na 199 7/ mıt dem fer eıneweıt wleder aufzurichten, wılissens“ hın ach selner Beobachtung

das VO  z ihnen erlittene Unrecht 11ZU- 1st „dıe penetrante Häufigkeıit ZUT Er-Thema Versöhnung zurückgeht, 1st die
Entwicklung einer “@harta MemorIi1ae”, erkennen un: selne Auswirkungen läuterung VO  = Motivatıonen eın e
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chen dafür, da{s sıch die Gewissensfrage cherweise selner Vergebungsbereıit- WAar unumstrıtten, viel eıt vielleicht
zumiındest teilweise gestellt en SC hat ngst, eın welteres Mal VCI- 1ne Generation? un S1€e
mu{fs“ aliur preche auch die übertrie- letzt werden, un: der Täter kann benötigen „geschützte Räume”, In de-
bene Geheimhaltung In Bereıchen, dıe oder 111 selnen „Panzer“ nıcht VCI- NnenNn für Täter un pfer das Rısıko
nıcht unmıiıttelbar sicherheitsrelevant lassen un sıch verhalten, WIe VO  H ragbar wırd, sıch darauf einzulassen,

Andererseıts War die Hemm- ıhm wird. oder dıe wen1gstens den Opfern C1I-
schwelle niıedr1g Das Selbstbewußtsein, mögliıchen, sıch AdUusS$s iıhrer Isolatıon

den „Slegern der Geschichte“ Irotz aller Erfahrungen mıt unbelehrba- befreien un „ITrauerarbeıit“ elsten.
gehören, trug ebenso dazu bel wWw1e das e  e oder dreisten Tätern ax-Christi- die Kirchen für solche Einrichtun-
vermeıntliche Wiıssen, nıemals für Generalsekretär oachım Garsteckı SgCH geeignete JIräger seın könnten,
menschenrechtswidrige Handlungen erinnerte den biblischen Begriff der 1e In der Diskussion en Mehrere
1m staatlıchen Auftrag ZUT Verantwor- „Verstocktheit“ insıstıerte Grande dar- Teilnehmer vertiraten die Ansıcht, die
t(ung SCZOSCH werden. Al da{fß letztlich die pfer eıne „Vorlei- Kırchen hätten sıch nıcht ausreichend

stung‘ der Bereitschaft ZAELG Vergebung mıt der Schuld ıIn den eigenen Reihen
erbringen müßten, WE Versöhnung auseinandergesetzt, In dieser Hın-

Aussöhnungsprozesse brauchen möglıch seın solle. Und das auch 1M e1gE- sicht glaubwürdig sSe1IN.
ihre eıt I3(88| Interesse, denn Grande für die Carıtaspräsıdent Helmut Puschmann

pfer könne eine oroße Entlastung, Ja 1e jedoch durchaus für möglıch,
Peikert berichtete gleichwohl VO  S 1as geradezu eın „Akt der Selbstheilung” da{fs E{TW.: die Carıtas dıie Rahmenbedin-
LE, die ach eigenen Angaben „Immer se1n, WeNn S1E vergeben könnten. OPPC;, SUNSCH dafür chaffen könne, damlıt,
eın schlechtes Gewissen“ hatten un: die der eın Wort des Friedensnobel- ohne ıne eigene „Institution “ schaf-
zugleic mıt nıemandem ber diese Be- preisträgers Elie Wıesel: SRa zerbricht fen, „einzelne einzelnen helfen könn-
lastung sprechen konnten, nıcht einmal den Gehafsten, aber ebenso zerbricht ten  “ Offen 1e ZUCH! ob die Projekt-
mıt dem Ehepartner. Peikert hat nach den Hassenden““, nNknüpfte, hob hervor, SIUDDC ihr selbstgestecktes 7Ziel erreicht,
eigenem ekunden noch eın espräc) da{ß Versöhnung und Vergebung „dort,; eine ACharta Memorl1ae“ formulieren.
zwıschen Tätern un Opfern erlebt, S1E eyx1ıstentiellen Ernst gewınnen, SC Grande aufßerte Jjedenfalls dıe Hoffnung,
„doch ware schon viel) rade nıcht einklagbar WIeEe moralıische da{fßs wenı1gstens mpulse für den Proze{fß

beide wen1gstens mıt einem Pflichten“ sel]en. Wo s1e gelängen, han- der deutschen Vereinigung gegeben WEeTI -
Drıtten sprechen könnten“ Für el dele sıch er eın „Geschenk”, den könnten, „‚damıt diese belastete Ver-
Seliten se1 elıne Begegnung riskant: as ein gnadenNaftes Ere1gnis. gangenheit keinen Stolperstein für die

Zukunft mehr darstellt“.Opfer mıt selinen Fragen un möglı- Aussöhnungsprozesse brauchen, das

Strategie Sammelbüchse
Irends un Tendenzen auf dem deuKCHEn Spendenmarkt

Auf ımmer egen werben spendensammelnde Organısationen In der Öfi‘e/nt-
C  e1 Unterstützung. S1e reagıeren damıt auf neue soz1ale Herausforderungen,
den wachsenden Konkurrenzdruck untereinander und 1INe Umbruchsituation auf
dem deutschen Spendenmarkt. Olıver üller, „Fundraiser“ he1 Carıtas international,
skızzıert AKTtTuelle Tendenzen der Spendenwerbung Von Hılfsorganisationen.

Im Grunde haben spendensammelnde Organısatiıonen kei- Gewandelt hat sıch ingegen dıe Sıtuation der gemelnnützl-
GE Tun agen TIrotz wirtschaftlicher TODIeme 1st dıe SgCH UOrganısationen, deren Zahl In den etzten Jahren stark
Spendenbereitschaft der Deutschen unverändert hoch CHat=- ZUSCHOMM hat Zwischen 10 01010 bIıs 000 Organısat1o-
ZUNSCH gehen davon dUs, da{ß sıch das nationale Spendenauf- LTE werben In Deutschlan: kontinulerlich Spenden, da-
kommen 1998 be] rund zehn Milliarden ark stabılisiert hat; VO  z ETW 2500 auf überregionaler ene Der vorhandene
rund Prozent der Bevölkerung penden regelmäfsig Spendenkuchen wird olglic unter immer mehr Wettbewer-
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